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Antiklerikalismus in Frankreich
Lange Zeit sah es so aus, als sollten die Bemühungen der französischen Bischöfe, den Graben zwischen Kirche und
Staat allmählich aufzufüllen, Erfolg haben. Die Kirche unternahm verzweifelte Schritte aus dem Ghetto heraus, in
dem sie sich seit der totalen gesetzlichen Trennung von Staat und Kirche (1905) gezwungenermassen eingerichtet
hatte. Durch «fortschrittliche Stellungnahmen» in sozialen und politischen Fragen sammelten hauptsächlich die beiden

Kardinäle Lustiger (Paris) und Decourtay (Lyon) fleissig Pluspunkte für die Kirche. Die Regierungen des laizistischen

Staates zeigten sich gegenüber den Begehren der Katholischen Kirche immer willfähriger (Schulfragen, Zensur
und vor allem das neue Staats-Kirchen-Recht, das bereits zwischen Regierung und Bischöfen erörtert wurde).

Die Ereignisse einiger Tage genüg- sehe Primas es ausdrückte, ist plötz-
ten, um diese Entwicklung zu gefähr- lieh aufgebrochen.
den und in Misskredit zu bringen. Ein Was war geschehen? Es begann mit
«mondäner Antiklerikalismus», wie der Stellungnahme der Bischöfe ge-
Kard inal Decourtay, der französi- gen den Film «Die letzte Versuchung

Christi», die die Massen der
traditionalistischen Katholiken auf die
Strasse brachte - ein Kino in dem
der Film lief, wurde gar in Brand
gesteckt. Es nützte nicht viel, dass di
Falco, der Pressesprecher der
Bischofskonferenz, erklärte, die Kirche
lehne jede Gewalt ab. Zahlreiche
Leute meldeten sich zu Wort, die der
Kirche jede Autorität in der Frage
absprachen, welche Filme man
sehen und auch, welche Medikamente
man einnehmen dürfe. Der Präsident
eines Verbandes von Lehrern an
höheren Schulen, Michel Morineau,
erklärte an einem Kongress von
Schulgeistlichen wörtlich: «Ein Erwachsener

kann alle Flime sehen, die er
sehen will. Was die Medikamente
anbetrifft, und das gilt vom Aspirin
ebenso wie von der «RU 486», so ist
es Sache der medizinischen und
wissenschaftlichen Autoritäten, sich
über deren eventuelle Schädlichkeit
auszulassen, und über nichts anderes.»

«RU 486» ist die vom französischen

Chemiekonzern Roussel-Uclaf
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